
Das StZPreisrätsel

Rufen Sie einfach unsere Servicenummer 0 13 79/88 40 12 * an und nennen Sie das Lösungswort, Ihren Namen und Ihre
Adresse. Oder senden Sie eine SMS an die Kurzwahl 1111* mit dem Kennwort STZ2, dem Lösungswort, demNamen und
der Adresse. Die Anschrift für den Postweg: Stuttgarter Zeitung, Freizeitseite, Postfach 10 60 32, 70049 Stuttgart.
Teilnahmeschluss ist Dienstag, 24 Uhr. Unter den Einsendern des richtigen Lösungswortes wird ein Falk
Navigationssystem verlost. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Der Gewinner unseres Preisrätsels vom 22. September ist Deham Tasar aus 70806 Kornwestheim.
Er erhält ein FalkNavigationssystem.
* Legion 0,50 Euro je Anruf aus dem dt. Festnetz, ggf. abweichende Preise aus demMobilfunknetz; Legion 0,50 Euro je SMS
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Auflösung des letzten Rätsels

13121110987654321

13

12

1110

9

8

7

6

5

4

3

2

1

sl1416.3-154

Abk.:
Ges. mit
beschr.
Haftung

Sieben-
sachen,
Kram

Staat
der USA

Zeichen
für
Titan

Zeichen
für
Dezibel

Abk.:
Vereins-
gesetz

Schiffs-
tages-
strecke

Findel-
kind
(Kaspar)
† 1833

Abk.:
Nieder-
frequenz

bunter
Papagei

Schräg-
lage,
Neigung

Magnet-
ende

ind. Tee

riesig

Schiffs-
hilferuf
(Abk.)

Vorname
der Pop-
sängerin
Carey

Stück
für drei
Instru-
mente

ugs.:
Mann von
sanftem
Wesen

griech.
Buch-
stabe

Haupt-
stadt
von Ko-
lumbien

Kamera-
ein-
stellung
(Film)

Araber-
hengst
bei Karl
May

franz.:
trinken

flüssige
Speise

Auslese
der
Besten

heftige
Abnei-
gung

edle
Blume

Pflan-
zen-
faser

stark
abfal-
lend

Zeichen
für
Cäsium

Stadt
an der
Wolga

Vorrich-
tung
am Reit-
stiefel

steif;
unbeug-
sam

Zeichen
für
Barium

Spiel-
karten-
farbe

Repub-
lik in
West-
afrika

Fisch-
fang-
gerät

veni,
vidi,
...

Männer-
sing-
stimme

Grenze
(z. B.
eines
Kredits)

Haar-
bogen
über dem
Auge

Milliards-
tel
einer
Einheit

Strich,
gezeich-
nete Ver-
bindung

japan.
Aktien-
index

stu-
dierter
Tech-
niker

3. u. 4.
Fall
von wir

Prosa-
erzäh-
lung

dt. Vor-
silbe
der Ver-
neinung

Kfz-Z.
Tansania

sehr
klein,
winzig,
niedrigst

schwed.
Asien-
forscher
† 1952

Zeichen
für
Nickel

Nadel-
baum

Winter-
sport-
gerät

Wertlo-
ses, Un-
bedeu-
tendes

Sommer-
monat,
sechster
Monat

®

Von Babylon bis New York

D
er Weg war weit, und fast hätte sie
kurz vor dem Ziel aufgegeben.
Mehrere Jahrzehnte arbeitete

Claudia Roden an ihrem „Buch der Jüdi
schen Küche“, das viele internationale
Preise bekommen hat und jetzt auch auf
Deutsch vorliegt. Es war ein Herzens
projekt für die 1936 in eine jüdische Familie
in Kairo geborene Malerin, Köchin und
bekannte FoodAu
torin, einmal zu
mindest viele der
unzähligen Rezepte
in einem Buch
zusammenzuführen,
welche die Ge
schichte ihres „ent
wurzelten, wan
dernden Volkes und
seiner verschwun
denen Welten“ her
vorgebracht hat.

Aber wo anfan
gen – in Babylon?
Wo aufhören – in New York oder Tel Aviv?
Und welche Orte, lokale Eigenheiten, Bräu
che anführen zwischen Russland und In
dien und China, denn selbst dort haben ver
sprengte jüdische Gemeinden spezielle Le
ckereien hervorgebracht. Die emsige
Sammlerin, leidenschaftliche Schmeckerin
und kluge Erzählerin hat sich irgendwann
damit abgefunden, einiges wegzulassen zu
müssen. Den immer noch umfangreichen

Rest aber erläutert sie mit großer histo
rischer, anthropologischer und kulinari
scher Kenntnis. Hinter jedem kulinari
schen Genuss, das weiß die mit fünfzehn
Jahren zunächst nach Paris und dann nach
London verzogene Autorin, steckt die His
torie regionaler Traditionen und des
Alltagslebens. „Jüdisches Essen gibt es
nicht“, konstatiert sie in ihrem rund 530

Seiten umfassen
den Kompendium,
dafür aber ein stän
dig sich verändern
des Mosaik aus re
gionalen Speisen,
von Osteuropa bis
zum Maghreb.

Jüdisch wurden
und werden sie
durch die speziellen
Speisegebote, nach
denen etwa Milchi
ges und Fleischiges
beim Kochen und

Essen getrennt werden muss, und wenn sie
mit den Juden in neue Heimatländer rei
sen. Und so weiß sie über die Herkunft und
Entwicklung der eingelegten Gurken und
der Bagels ebenso Aufschlussreiches zu er
zählen wie über den Weg des fast als israeli
sches Nationalgericht zu betrachtenden
Falafel vom Bohnenpuffer zum in einen
Teigfladen mit Salat eingewickelten Ki
chererbsenklößchen.

Zu ihren Kochanleitungen, Herkunfts
geschichten und Witzen gesellen sich rund
achthundert alphabetisch geordnete Re
zepte. Vielleicht lernt man aus diesem
sinnlichen und praktischen Werk mehr
über das Judentum als in manch anderem
Sachbuch.

Kochen Claudia Roden führt durch drei Jahrtausende
jüdischer Küche aus aller Welt. Von Ulrike Frenkel

Anblick des Osthimmels gegen 6.30Uhrmorgens. Am 3. zieht die helle Venus knapp südlich
an Regulus im Löwen vorbei (Ausschnitt: Fernglasanblick). Foto: Farago/Planetarium

Die Lunation Nr. 1111

A
lle Herbstbilder sind nun zur
abendlichen Beobachtungszeit in
günstige Stellungen gerückt. Hoch

im Süden erblickt man das markante
Herbstviereck, ein Sternenquadrat, das
den Rumpf des Fabelwesens Pegasus dar
stellen soll. Von der oberen, östlichen Ecke
des Herbstvierecks zieht sich in nordöstli
che Richtung die Sternenkette der Andro
meda. Tief am Südhimmel flackert auffällig
Fomalhaut, hellster Stern im Bild Südlicher
Fisch. In der westlichen Himmelshälfte do
miniert noch das Sommerdreieck mit den
drei hellen Sternen Wega, Deneb und Atair
den Himmelsanblick. Hoch über unseren
Köpfen steht das HimmelsW, die Kassio
peia. Im Nordosten blinkt ein heller, gelbli
cher Stern: die Kapella im Fuhrmann.

Im Stier glänzt ein Gestirn, das alle an
deren Sterne an Leuchtkraft übertrifft. Es
ist der Riesenplanet Jupiter, der allmählich
zum Planeten der gesamten Nacht wird,
denn er geht nun immer früher auf. Anfang
Oktober erscheint er erst kurz vor zehn Uhr
abends tief am Osthimmel, zu Monatsende
sieht man ihn schon um sieben Uhr abends
im Nordosten. Merkur und Saturn bleiben
unsichtbar, nur Mars, der schnell durch
Waage und Skorpion ostwärts eilt, kann
noch für etwa eine halbe Stunde in der fort
geschrittenen Abenddämmerung tief im
Südwesten ausgemacht werden. Den Mor

genhimmel beherrscht die strahlend helle
Venus. Am 15. tritt um 14.03 Uhr MESZ die
Neumondphase ein. Damit beginnt die Lu
nation Nummer 1111. Unter Lunation ver
steht man die Zeitspanne von Neumond bis
zum nächstfolgenden Neumond, also die
Dauer eines synodischen Monats. Auf Vor
schlag des amerikanischen Astronomen
Ernest William Brown zählt man seit dem
Neumond vom 16. Januar 1923 die Lunatio
nen. Die Vollmondposition wird am 29. um
20.49 Uhr MEZ im Sternbild Widder er
reicht. In Erdferne befindet sich unser
Nachbar im All am 5., wobei ihn 405 160 Ki
lometer von uns trennen. Mit nur 361 670
Kilometer Distanz hält er sich am 17. in
Erdnähe auf.

Die Sonne wandert am absteigenden Ast
ihrer scheinbaren Jahresbahn durch das
Sternbild Jungfrau und passiert ihren
Hauptstern Spica zur Monatsmitte knapp
nördlich. In der Nacht vom 30. auf 31. wech
selt sie eine Stunde nach Mitternacht in die
Waage. Am 23. tritt sie um zwei Uhr mor
gens in das Tierkreiszeichen Skorpion. Die
Mittagshöhe der Sonne nimmt um elf Grad
ab, die Tageslänge verkürzt sich in 50°
nördlicher Breite um eine Stunde und 48
Minuten. Am Sonntag, 28. Oktober endet
die Mitteleuropäische Sommerzeit
(MESZ). Die Uhren sind um 3 Uhr morgens
um eine Stunde zurückzustellen.

Sternenhimmel Im Oktober übertrifft der Riesenplanet Jupiter
die übrigen Gestirne an Leuchtkraft. Von HansUIrich Keller

Bilder vom
Unsichtbaren

E
s gibt ja Personen, an denen der
Geist eines Ortes und seiner Ge
schichte einfach so vorbeiweht.

„Ok“, sagen sie, wenn man sie in Lissabon
an die Stelle am Tejo schleppt, wo Chris
toph Kolumbus Richtung Amerika losse
gelte. „Ganz interessant“, wenn man in
London über den Zebrastreifen fährt, über
den die barfüßigen Beatles für das Cover
von „Abbey Road“ schlappten. Man kann
mit ihnen sogar ganze Wochen in einer Fe
rienwohnung im ehemaligen Sommerhaus
von Virginia Woolfs Familie verbringen,
und sie freuen sich dort vor allem über die
gute Küchenausstattung und den Geschirr
spülautomaten. Nun hat übertriebener En
thusiasmus für historische Stätten natür
lich auch Schattenseiten – Busladungen
voller bücherschwingender Reisender, die
kundig die früheren Wirkungsstätten be
kannter Persönlichkeiten analysieren, wir
ken nicht unbedingt
stimulierend, wenn
man gerade dabei
ist, sich in einen Ort
einzufühlen.

Dass es aber
auch in Zeiten des
Massenkulturtou
rismus noch so et
was wie einen Ge
nius Loci gibt, den
Geist eines Ortes,
den man mit viel
Glück zu erspüren
vermag, dass es sich
lohnen kann, ob in der Nähe oder in der
Ferne, bei einem Sonntagsausflug oder
einer längeren Reise, nach den Spuren der
Vergangenheit Ausschau zu halten, zeigt
das auch in einem Buch dokumentierte
Fotoprojekt „Pilgrimage“ von Annie Leibo
vitz. Eigentlich war es eine gemeinsame
Idee mit ihrer langjährigen Lebensgefähr
tin Susan Sontag gewesen, ein „Schönhei
tenBuch“ hätte es werden sollen. Sontag
starb 2004, und nach einer dunklen Zeit
wurde Leibovitz wohl eher zufällig bei
einem Ausflug mit ihren drei Kindern an
die NiagaraFälle wieder daran erinnert.

Lauter Sehnsuchtsorte und objekte, die
mit Politik, Literatur, Malerei und Popkul
tur zu tun haben, zu denen sie eine emotio
nale Verbindung pflegt, von denen sie Erin
nerungen hegt oder die sie schlicht neugie
rig machten, hat die berühmte
amerikanische Fotografin seither im Bild
festgehalten. Die Tür von Georgia O’Keef
fes Ghost Ranch in New Mexico, Eleanor

Roosevelts gemütliche Behausung im Gar
ten ihres pompösen Familiensitzes oder
Martha Grahams Tanzstudio in New York –
die zunächst durch Prominentenbilder im
„Rolling Stone“ und der Vogue bekannt ge
wordene Künstlerin suchte – übrigens zum
ersten Mal komplett mit der Digitalkamera
–nach der bestimmten Atmosphäre, die
Unbelebtes zum Sprechen bringen. Port
räts ohne Menschen sind ihr so gelungen,
Bilder vom eigentlich Unsichtbaren. Wie
verdichtend und scharfsinnig sie dabei vor
gegangen sein muss, zeigte im Sommer die
Präsentation von „Pilgrimage“ an einer der
von ihr am häufigsten abgebildeten Stät
ten, in Concord, Massachusetts.

Dort also, wo die Wiege der amerikani
schen Literatur stand, wo im 19. Jahrhun
dert Ralph Waldo Emerson, Nathaniel
Hawthorne, Louisa May Alcott lebten und
schrieben und schließlich Henry David

Thoreau, nachdem
er in die Wälder ge
zogen war, sein be
rühmtes Ausstei
gerbuch „Walden“
verfasste, konnte
man im örtlichen
Museum im ersten
Stock zum Beispiel
Thoreaus grün ge
strichenes Schreib
pult und sein Ster
bebett in natura be
trachten, und im
zweiten Stock die

raffiniert ausgeleuchtete Abbildung dersel
ben Möbel auf einer Fotografie von Annie
Leibovitz. Diese eigenartige Verdoppelung
nun verfehlte ihre Wirkung auch nicht auf
weniger empfängliche Gemüter. Manch
mal braucht es vielleicht den Anstoß durch
eine versierte Beobachterin wie Annie Lei
bovitz, um einen Moment darüber nach
denken zu können, was uns Emily Dickin
sons reich besticktes weißes Kleid zu sagen
hat, das sie am Ende nur noch für sich selbst
anzog. Wie Charles Darwins Arbeitszim
mer in Kent ausgeschaut haben mag, als
noch kein Souvenirladen darin war. Oder
ganz einfach, was gelebten Alltag mit be
deutenden Werken verbindet.

Fotografie Annie Leibovitz hat bedeutende Orte der Literatur, Politik
und Popkultur fotografiert: „Pilgrimage“. Von Ulrike Frenkel

Annie Leibovitz: Pilgrimage.
Pilgerreisen zu Kultorten. Verlag
Schirmer/Mosel,München.
246 Seiten, 49,80 Euro.

Die Aussicht von Georgia O’Keeffes Ghost
Ranch in NewMexico Foto: Annie Leibovitz

Claudia Roden: Das Buch der
Jüdischen Küche. EineOdyssee
von Samarkand nachNewYork.
MandelbaumVerlag,Wien.
528 Seiten, Halbleinen, 54 Euro.

N
ach kurzer nacholympischer Pause
ist die komplette Weltspitze schon
wieder im Einsatz: Beim Fide

GrandPrix in London sowie beim Masters
in Sao Paulo und Bilbao (zweite Halbzeit)
mit Anand, Carlsen und Aronjan. Eine Par
tie aus London, wo zur Hälfte Gelfand führt:

A.Grischuk–S.Mamedscharow
FideGrandPrix London 2012, 4. Runde
Spanische Eröffnung

1.e4 e5 2.Sf3 Sc6 3.Lb5 a64.La4Sf6 5.00Le7
6.d3 d6 7.c3 00 8.Sbd2Te8 9.Te1 Lf8 10.d4 b5
11.Lc2
Einer der vielen spanischen Schleichwege.
Weiß hat zwar mit d2d3d4 ein Tempo ver
loren, dafür aber den Läufer ohne den übli
chen Umweg über b3 nach c2 gebracht.
11…e:d4
Gute Alternativen sind 11…Lb7 und 11…Lg4.
12.c:d4 Lg4 13.h3 Lh5 14.g4!? Lg6 15.a3 h5
Damit werden die Fronten am Königsflügel
bezogen. Ruhiger war 15…Dd7.
16.g5 Sh7 17.Sf1Dd7 18.Kg2 d5!
Löst das Problem des Lg6, der ansonsten auf
Granit beißt und wie ein Klotz im Wege steht.
19.e5 L:c2 20.D:c2 g6 21.Le3 Sd8
Schwarz baut um, der Kampf geht jetzt um die
Durchbruchs bzw. Blockadefelder c5 und f5.
22.Tac1 Tc8 23.Sg3 c6?
Notwendig war 23…Le7, was den Bauern g5
anvisiert. Nach 24.S:h5!? g:h5 25.g6 Sf8
könnte sich Schwarz verteidigen.
24.Sh4! Se6
Nach Sicherungszügen wie 24…Lg7 wird
Schwarz mit 25.f4 nebst f5 überrollt. Mit Se6
steht Schwarz zum Konter 25.f4 c5 bereit. Es
folgt der thematische Opfereinschlag:
25.S:g6! f:g6 26.D:g6+ Sg7
26…Dg7 27.D:h5, und 27…Sh:g5 scheitert an
28.Sf5 Dh7 29.Dg4 mit Figurenrückgewinn.
27.Dh6!
Damit droht vor allem 28.g6.
27…Sf5 28.D:h5 S:g3 29.K:g3 Lg7 30.Dg4
Im Endspiel hat Weiß vier furchteinflößen
de Freibauern am Königsflügel.
30…Sf8 31.f4 c5 32.D:d7?!
Besser war 32.T:c5!. Jetzt kann Schwarz die
Figur ganz geschickt zurückopfern und es
kommt noch einmal Spannung auf.
32…S:d7 33.d:c5 S:e5 34.f:e5 L:e5+ 35.Lf4
L:b2 36.T:e8+T:e8 37.Tc2L:a3 38.c6
Hauchdünn behält Weiß die Nase vorn.
38…b4 39.c7Tc8 40.Tc6! b3 41.T:a6?!
Verlängert den Kampf. 41.Tb6! b2, und nun
nicht 42.Tb8 Kf7!, sondern 42.g6! nebst ggf.
Le5, und Schwarz ist hilflos.
41…Lc5 42.Ta5 Lb6 43.T:d5 L:c7 44.L:c7 T:c7
45.Tb5Kg7 46.Kg4 1:0
Doch auch das ist ein technischer Gewinn.
Der bFreibauer nützt Schwarz gar nichts.

Morgen beginnt die Oberliga mit den Begeg
nungen Stuttgart II – Biberach, Schmiden –
Gmünd, Schwäbisch Hall – Ulm, Deizisau –
Pfullingen und Bebenhausen I – Bebenhau
sen II. Haushoher Favorit ist Schwäbisch
Hall, sofern sich deren Großmeister beim
heutigen Simultan in der Bausparkasse
nicht allzu sehr verausgaben.

Nr. 4793Vilmos Schneider
3. Preis MaroczyGedenkturnier 1952

Matt in zwei Zügen (7+5)
LösungNr. 4792: 1.Df1! Zugzwang 1…Da7+/

Dc7 2.Sd4#, 1…Dh6+/Dg5+ 2.Sf(:)g5#,
1…Dg1+ 2.S:g1#, 1…Dg3+ 2.S:g3#, 1…D:h8

2.D:h3#, 1…Dg42.Sd6#.

Schach

Pausenlos um
den Globus

JetSet Die modernen Spitzenspieler

sind nicht nur Vielspieler, sondern auch

Vielflieger. Von Harald Keilhack
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Kontakt

Redaktion Brücke zur Welt
Telefon: 07 11/72 0512 41
EMail: gesellschaft@stz.zgs.de

Freizeitredaktion
Telefon: 07 11/72 0512 41
EMail: u.hanselmann@stz.zgs.de

Falafel sind eine Art jüdisches National
gericht. Foto: Timoers
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